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metrie zwischen Experten und Laien und 

das unabhängige, professionelle Handeln 

der Berufsträger verorten die Freien Berufe 

zwischen Markt und Staat. Die Gesellschaft 

profitiert von dieser gemeinwohlorien-

tierten Funktion, die über eine rein ökono-

mische Betrachtungsweise hinausgeht, die 

sie selbst nicht schaffen und leisten kann. 

Staatsnahes Handeln der Freien Berufe 

bedarf des starken Armes der Landesregie-

rung von Nordrhein-Westfalen nach innen 

und insbesondere gegenüber den Entschei-

dungsgremien der Europäischen Union 

nach außen. Die Stärkung der Freien Be-

rufe muss daher zentrale politische Auf-

gabe von Landesregierung, Gesetzgebung 

und Parteien sein.

2. Stärkung des Selbstverwal-
tungsprinzips

Eine starke freiberufliche Selbstverwal-

tung und -kontrolle entlastet und ergänzt 

den Staat aufgrund ihrer Bürgernähe und 

besonderen Fachkompetenz. Die Selbstver-

waltung muss deshalb gestärkt werden.

3. Freiberuflichkeit statt 
Kommerzialisierung

Von großer Bedeutung für die Gesell-

schaft ist die Stärkung der Freiberuflich-

keit statt ihrer Kommerzialisierung. Die 

Heilberufe, die rechts-, steuer- und wirt-

schaftsberatenden Berufe, die naturwissen-

schaftlichen/technischen Berufe und die 

informationsvermittelnden Berufe/Kultur-

berufe sind von diesem Prozess gleicher-

maßen betroffen, einem Prozess, in dem 

sich wirtschaftliche Interessen einen Gesell-

schaftsbereich erschließen und ausnutzen, 

der bislang nicht in erster Linie an ökono-

mischen Zwecken der Gewinnerzielung ori-

entiert war. Der Freiberufler muss im Kern 
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Das Jahr 2010 steht in Nord-
rhein-Westfalen im Zeichen 
der Landtagswahlen. Auch 

hier möchte sich der Verband 
Freier Berufe NRW einbrin-

gen und hat sogenannte
Wahlprüfsteine verfasst. Die 

wichtigen Aufgaben und 
Leistungen der Freien Berufe 
für die Gesellschaft sollen und 
müssen in Zukunft noch stär-
ker in das Blickfeld der Öffent-

lichkeit gerückt werden.

Gerade im Hinblick auf die Landtagswahl 

am 9. Mai 2010 gilt es, die politisch Ver-

antwortlichen mehr denn je für die Anlie-

gen und Bedeutung der Freien Berufe zu 

sensibilisieren. Dazu bedarf es der Koope-

ration aller Mitglieder im Verband Freier 

Berufe NRW. Wir müssen die Standpunkte 

und Interessen der Freien Berufe konkret 

formulieren, um auch 2010 politisch und 

wirtschaftlich unser Profil zu schärfen und 

die politische Weichenstellung für die 

kommenden fünf Jahre in unserem Sinne 

vorzunehmen.

1. Freie Berufe: unabhängig 
und dem Gemeinwohl 

verpflichtet

Das ordnungspolitische Leitbild der 

Freien Berufe ist auf den Grundwerten Ver-

trauen und Verantwortung gegründet. Das 

Vertrauen in Experten, die Wissensasym-



Editorial

Liebe Kolleginnen und Kollegen,

sehr geehrte Damen und Herren,

„das Land NRW steht zu den Freien Be-

rufen“, bekräftigte der Vertreter der Staats-

kanzlei des Landes NRW beim dritten 

Spitzengespräch Europa unseres Verbandes 

Ende September 2009. Eine wichtige und 

entscheidende Äußerung, mit der wir als 

akzeptierter Partner auf das vergangene 

und mit Zuversicht auf das Jahr 2010 

blicken können. Dieses dritte Spitzenge-

spräch machte deutlich, dass auch zum 

Thema Europa die Freien Berufe mitreden 

werden. Zwar gilt es, sich in einem Europa 

neben 200 Lobbyisten und Regionalvertre-

tern als freiberuflicher Landesverband Ge-

hör zu verschaffen, doch die Freien Berufe 

können und müssen in einer breiten Auf-

stellung mit konstruktiven Argumenten 

überzeugen.

Die Freien Berufe stehen für den Wert 

der Freiheit schlechthin. Dieses Selbstver-

ständnis kann jedoch - ungezügelt genutzt 

- zum Nachteil der freien und sozialen 

Marktwirtschaft verkommen. Die leider 

viel zu oft falsch verstandene Freiheit in-

nerhalb der Europäischen Union hat nur 

noch selten mit sozialer Verantwortung 

für die Gesellschaft zu tun. Doch genau 

dafür stehen die Freien Berufe.  Sie sind 

Dienstleister im öffentlichen Interesse. Die 

Freien Berufe sind unverzichtbarer Teil ei-

ner wichtigen Infrastruktur, ohne die das 

öffentliche Leben so nicht zu organisieren 

wäre. Doch die unabhängige Sicherung 

der Grundwerte bindet Ressourcen und 

bedarf daher der Unterstützung durch alle 

Parteien. 

Herzlichst bin ich Ihr 

Hanspeter Klein

seiner Leistung frei bleiben. Nur so kann 

er sich der individuellen Situation des Kli-

enten, Kunden, Mandanten oder Patienten 

im erforderlichen Umfang widmen.

4. Verantwortung des Landes 
NRW für die medizinische 

Versorgung

Das Gesundheitswesen geht uns alle 

an. Der Beschluss der 82. Gesundheitsmi-

nisterkonferenz der Länder vom 25. Juni 

2009 zur Erhaltung der Ländergestaltungs-

möglichkeiten in der Gesundheitspoli-

tik muss aktiv mit dem Sachverstand der 

Selbstverwaltung umgesetzt werden. Auch 

können Versorgungssicherheit und Versor-

gungsgerechtigkeit nur garantiert werden, 

wenn sie in einer Hand liegen. Zur Verbes-

serung der Patientenversorgung muss eine 

nachvollziehbare und verlässliche Versor-

gungskette erhalten bleiben. Deshalb muss 

der ungeteilte Auftrag zur Sicherstellung 

der ambulanten medizinischen Versorgung 

bei den Kassenärztlichen Vereinigungen 

verbleiben.

5. Arzneimittelversorgung 
durch die öffentliche Apotheke

Zu den Grundpfeilern unseres Gesund-

heitssystems zählt die öffentliche, persön-

lich geführte, individuell verantwortete, 

unabhängige Apotheke. Dieses Prinzip 

gewährleistet die ordnungsgemäße Arznei-

mittelversorgung der Bevölkerung. Es ent-

koppelt somit die Arzneimittelversorgung 

von ausschließlich an Gewinnmaximierung 

orientierten Vorgaben Dritter wie z. B. 

Kapitalgesellschaften. NRW muss auch 

weiterhin den optimalen Rahmen für die 

unabhängige Beratung und Betreuung der 

Patienten sicherstellen.

6. Gründung eines Instituts 
der freiberuflichen Wirtschaft

Die Antwort der nordrhein-westfälischen 

Landesregierung auf die Große Anfrage zur 

Situation der Freien Berufe vom 2. April 

2009 (Drucksache 14/8960) verdeutlicht 

das große Defizit an Quellenmaterial und 

statistischen Grundlagen, um die Situation 

der Freien Berufe durch zuverlässige und 

gültige Erkenntnisse zu beschreiben. Die 

amtliche Statistik hat den Strukturwandel 

dieser Berufe nicht oder nur sehr bedingt 

nachvollzogen. Vergleichende situations- 

und zeitgerechte Untersuchungen inner-

halb der Europäischen Union liegen nicht 

vor. Globale Betrachtungen fehlen voll-

ständig. Deshalb braucht NRW ein Institut 

zur kontinuierlichen, wissenschaftlichen 

Erforschung der Lage, Entwicklung und 

Probleme der Freien Berufe.

7. Berücksichtigung immate-
rieller Werte bei der Kreditent-

scheidung

In der Wirtschaftskrise wird die Fremd-

finanzierung für Freiberufler zunehmend 

schwieriger. Dort, wo geringes Eigenkapital 

vorhanden ist, muss die Kreditwirtschaft ih-

rer Verpflichtung nachkommen, die Freien 

Berufe nach einer vernünftigen und auf die 

Situation zugeschnittenen Risikoprüfung 

mit den notwendigen finanziellen Mitteln 

zu versorgen. Die Kreditentscheidung bei 

freiberuflichen Apotheken, Büros, Kanz-

leien und Praxen muss unter Beachtung 

immaterieller Werte wie z. B. Zukunftsper-

spektive, Geschäftsstrategie und Auftragge-

berstruktur getroffen werden.

8. Sofortabschreibung gering-
wertiger Wirtschaftsgüter bis 

2.000 Euro

Bisher können bei geringwertigen Wirt-

schaftsgütern Anschaffungskosten bis 150 

Euro in voller Höhe im Anschaffungsjahr 

steuermindernd als Betriebsausgabe gel-

tend gemacht werden. Um die Konjunktur 

vor allem in der Wirtschaftskrise zu bele-

ben, müssen diese Anschaffungskosten bis 

2.000 Euro sofort geltend gemacht werden 

können.

Weitere Wahlprüfsteine finden Sie auf 

der Homepage des Verbandes Freier Be-

rufe NRW unter www.vfb-nw.de.

Die Serie „Herausforderungen der Freien 

Berufe“ wurde wegen der bevorstehenden Land-

tagswahl unterbrochen.



Ausbildungsgespräche 

Rechtzeitig vor den Spitzengesprächen des 

Ausbildungskonsenses NRW lädt der Ver-

band die Vertreter seiner Mitgliedsorgani-

sationen zum Ausbildungsgespräch ein, um 

über die Ausbildungssituation bei den Frei-

en Berufen in NRW zu sprechen. In den 

Geschäftsjahren 2006/2007 und 2007/2008 

konnte die Ausbildungsleistung der Frei-

en Berufe deutlich gesteigert werden. Im 

Geschäftsjahr 2008/2009 mussten sich die 

Freien Berufe allerdings mit den Auswir-

kungen der Wirtschaftskrise auf den Aus-

bildungsmarkt NRW auseinandersetzen. 

Trotz Wirtschaftskrise konnte die Ausbil-

dungsleistung der Freien Berufe aber stabil 

gehalten werden. Zum 30. September 2009 

konnten 10.826 neue Ausbildungsverträge 

abgeschlossen werden (2008: 11.288).

Parlamentskreis Mittelstand 
der CDU-Landtagsfraktion 

NRW

Ende 2009 ist der VFB NW einer Einladung 

des Vorsitzenden des Parlamentskreises 

Mittelstand der CDU-Landtagsfraktion 

NRW, Christian Weisbrich, gefolgt. Dort 

hatte sich der Verband für steuerliche Ver-

änderungen eingesetzt. Zum Einen will der 

Verband, dass geringwertige Wirtschaftsgü-

ter im Anschaffungsjahr mit bis zu 2000 

Euro der Anschaffungskosten sofort abge-

schrieben werden können. Zum Anderen 

hat der Verband seine Vorstellungen zur 

Erbschaftsteuer dargelegt.

Herr Weisbrich sowie die übrigen Mit-

glieder des Parlamentskreises teilen diese 

Auffassung. Die Abgeordneten haben zu-

gesagt, in den nächsten Legislaturperioden 

des Deutschen Bundestages den Einfluss 

NRWs geltend zu machen. Herr Weisbrich 

verdeutlichte, dass bei der Novellierung des 

Mittelstandsgesetzes die Freien Berufe mit 

ihren Anliegen und Herausforderungen 

neben den Handwerkskammern, Industrie- 

und Handelskammern sowie den Arbeitge-

bern NRW Gehör finden müssen.

Am 7. Oktober 2009 
stand der Landtag von 
NRW im Zeichen der 
Freien Berufe. Unter 

„Top 8“ der Plenarsitzung 
befassten sich die Parteien 

mit der Großen Anfrage der 
SPD-Fraktion zur Situation 
der Freien Berufe in NRW.1

In ihrer Vorbemerkung wies die Landesre-

gierung darauf hin, dass die Freien Berufe 

in den vergangenen Jahren bewiesen hät-

ten, „dass sie in Eigeninitiative und Flexibi-

lität, auf eigenes Risiko und ohne wesent-

liche Fördergelder oder Hilfen des Staates, 

eine hoch qualifizierte Dienstleistung orga-

nisieren und flächendeckend anbieten kön-

nen. Damit haben sie ihre bedeutende und 

wachsende gesellschaftliche Rolle begrün-

det“. Bei genauem Studium der Antworten 

der Großen Anfrage wird jedoch bald klar, 

dass den Freien Berufen auch nichts ande-

ren übrig bleibt, als ohne Fördergelder aus-

zukommen. Denn eine explizite Förderung 

der Freien Berufe existiert nicht oder nur 

am Rande. Laut Wirtschaftsministerin 
Christa Thoben sei solch eine Förderung 

aber auch nie gefordert gewesen.

Zunächst hatte die SPD das Wort. SPD-

Abgeordnete Helene Hammelrath be-

zeichnete die Freien Berufe als die „Schritt-

macher der wirtschaftlichen Entwicklung“. 

Sie warf der Landesregierung vor, den 

Freien Berufen weder Strategien noch Per-

spektiven in NRW anzubieten, obwohl die 

Wirtschaftskrise neue Herausforderungen 

stellen würde. Tatsächlich sei es fast unmög-

lich, die notwendigen Kredite zu bekom-

men. Dem widersprach Christa Thoben in 

ihrer abschließenden Rede vehement: „Die 

Vertreter der Freien Berufe haben ein Kon-

to. Sie sind immer hoch qualifiziert. Das 

heißt, sie haben durchaus die Kompetenz, 

die Zugänge zu den Wegen zu erreichen, 

die wir ihnen eröffnen.“

Der CDU-Abgeordnete Hubert Kleff  

merkte an: „Wir haben in NRW keine spe-

ziellen Förderprogramme für die Freien 

Berufe. Sie profitieren von den Förderpro-

grammen des Mittelstandes“ und betonte 

zudem die Förderung von Selbstständigen 

gehöre zu den Kernaufgaben der Wirt-

schaftspolitik. Man hätte nach 40 Jahren 

SPD-Regierung weniger Selbstständige als 

in Mecklenburg-Vorpommern. Daher wolle 

die CDU zwar einen Rahmen setzen, aber 

nicht alles staatlich reglementieren. Kleff 

führte als Beispiel das Aktionsprogramm 

zur Stärkung der hausärztlichen Versor-

gung im ländlichen Raum an.

Der FDP-Landtagsabgeordnete Diet-

mar Brockes fügte noch das große An-

sehen in der Bevölkerung hinzu: „Die 

Freiberuflichkeit hat in unserer Gesell-

schaft einen fest verankerten Stellenwert. 

Daran will die FDP ohne Wenn und Aber 

festhalten“. Die FDP widersprach jedoch 

Hammelraths Vorschlag, ein neues „Büro-

kratiemonster“ einzurichten, in dem es zu 

einem Ausgleich zwischen auszubildenden 

Betrieben kommt: „Das ist eine neue Art 

des Gesundheitsfonds und so etwas wird es 

mit uns sicherlich nicht geben“. Statt einer 

neuen Art von Gewerbesteuer müsse man 

eher die Rahmenbedingungen so setzen, 

dass die Freien Berufe auch in wirtschaft-

licher Hinsicht überlebensfähig seien.

Reiner Priggen von den Grünen sah  

durchaus noch Optimierungsmöglich-

keiten in puncto Förderinstrumente, Ver-

bundausbildung,  Beratungsleistungen und 

Mikrokredite für die Freien Berufe. 

Für Wirtschaftsministerin Christa Tho-

ben ist die Gruppe der Frei-

en Berufe eine besonders 

gute Basis für Innovation 

und technologischen Fort-

schritt. 

1 Drucksache: 14/7841, Antwort der 
Landesregierung Drucksache: 14/8960 
und Plenarprotokoll: 14/132.

Große Anfrage zur Situation der Freien Berufe 



Auf die Unterstützung von Bürgermei-

sterin Dr. Strack-Zimmermann kann 

sich dabei der Verband Freier Berufe NRW 

sicher verlassen. „Hätten wir mehr Freibe-

rufler in der Politik, wäre die Denk-

weise eine andere“, so die FDP-Po-

litikerin, die durch ihre langjährige 

freiberufliche Tätigkeit sehr geprägt wurde. 

Beispiele, wie der Kampf gegen „Schweine-

grippe“ oder auch der immense Aufwand 

beim Bau des „Kö-Bogens“ in Düsseldorf, 

würden zeigen, wie wichtig eine enge Zu-

sammenarbeit zwischen Freiberuflern und 

der Stadt sei. „Die Freien Berufe gehen in 

schlechten Zeiten als strahlender Sieger 

hervor“, so die Bürgermeisterin. 

In seinem Vortrag ging NRW-Finanz-

minister Dr. Linssen auf die ökonomische 

Situation des Landes ein. Dieses sogenann-

te „Bad-Bank-Gesetz“ wurde nun erstmals 

bei der Westdeutschen Landesbank ge-

nutzt. „Wir sind auf dem richtigen Weg“, 

ist sich der Finanzminister sicher und plä-

diert für eine Schuldenbremse, für die er 

zwei Jahre lang gekämpft habe. Die Kinder 

könnten nicht länger für die Schulden ihrer 

Eltern aufkommen und für die Schwachen 

der Gesellschaft bliebe da kein Geld mehr 
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Positive Jahresbilanz und 
Auszeichnung der 

besten Auszubildenden

Zu Beginn begrüßte der Vorsitzende, 

Dipl.-Ing. Hanspeter Klein, die zahlreichen 

Gäste aus Politik, Wirtschaft und Verwal-

tung: NRW-Finanzminister Dr. Helmut 

Linssen, die Bürgermeisterin der Landes-

hauptstadt, Frau Dr. Marie-Agnes Strack-

Zimmermann, sowie die Präsidenten, Vor-

sitzenden und (Haupt-)Geschäftsführer der 

freiberuflichen Kammern und Verbände.

Hanspeter Klein betonte in seiner 

Rede die wichtige Rolle der Freien Berufe 

in unserer Gesellschaft. Dabei stellte er die 

Herausforderungen und Gefahren eines zu 

liberalen europäischen Binnenmarktes he-

raus: „Die leider viel zu oft falsch verstan-

dene Freiheit in der Europäischen Union 

hat nur noch selten mit der sozialen Ver-

antwortung für die Gesellschaft zu tun.“

Er warb, bei den Abgeordneten des 

NRW-Landtags und des Deutschen Bun-

destags, um eine nachhaltige Unterstüt-

zung durch die Politik.

An die Angehörigen der Freien Berufe 

appellierte er, nicht „den Blick für die ei-

gentlichen Ziele zu verlieren, gerade in 

Zeiten, in denen man nur noch reagiert, 

statt selbstbestimmt und bewusst zu agie-

ren.“ Im Hinblick auf die Landtagswahl am 

9. Mai 2010 gelte es, die politisch Verant-

wortlichen mehr denn je für die Anliegen 

und Bedeutung der Freien Berufe zu sen-

sibilisieren. „Wir müssen die Standpunkte 

und Interessen der Freien Berufe konkret 

formulieren, um auch 2010 politisch und 

wirtschaftlich unser Profil zu schärfen und 

die politische Weichenstellung für die 

kommenden fünf Jahre in unserem Sinn 

vorzunehmen. Wir haben das Vertrauen in 

Politik und Gesellschaft, das dies gelingt“, 

so der Vorsitzende. 

übrig. Ein weiteres großes Ziel von Dr. 

Linssen ist die Abschaffung der Gewerbe-

steuer: „Bei gleichbleibenden Ausgaben 

der Kommunen ist die Gewerbesteuer zu 

schwankend!“

Dann überließ er dem Nachwuchs die 

Bühne und gratulierte, zusammen mit dem 

Vorsitzenden Hanspeter Klein, den besten 

Auszubildenden von NRW zu ihrer groß-

artigen Leistung.

Jahrestagung der Freien 
Berufe NRW


